
Militärdienstleistende in der Schweiz : erhöht
gefährdet durch Zeckenstiche

Autor(en): Heuss Köhn, Anna Tina

Objekttyp: Article

Zeitschrift: ASMZ : Sicherheit Schweiz : Allgemeine schweizerische
Militärzeitschrift

Band (Jahr): 167 (2001)

Heft 6

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-67335

PDF erstellt am: 03.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-67335


einen übermächtigen, modern ausgerüsteten

Gegner mit leistungsfähiger Rüstungsindustrie

keine Chance mehr hatte.

Folgerungen

Deutschland war zweifellos mit einem
Technologievorsprung in den Krieg
eingetreten, der einerseits auf die Erfahrungen
einiger Veteranen des Ersten Weltkrieges
zurückzuführen war, andererseits auch in
den jahrelangen Vorbereitungen im
Hinblick aufden nächsten Weltkrieg begründet
lag.

Aufgrund der Erfolge zu Beginn des

Krieges wurden die erkannten Unzulänglichkeiten,

so zum Beispiel das Fehlen eines
Mittels für den operativen Kampf oder in
technischer Hinsicht der Mangel an
leistungsstarken Motoren, vernachlässigt.

Am schwerwiegendsten war jedoch das

Fehlen einer umfassenden, strategischen
Konzeption des Luftkrieges. Die Folge war
eine Fehlentwicklung der deutschen
Flugzeugindustrie und des strategischen und

operativen Einsatzes der Luftwaffe.Ab 1941

war der Untergang der Luftwaffe und
dadurch die Niederlage der Wehrmacht
vorbestimmt.
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Hirnhautentzündungen durch Zeckenstiche

Militärdienstleistende in der Schweiz - erhöht gefährdet durch Zeckenstiche
In der Schweiz erkrankten letztes Jahr
über 90 Personen an der so genannten
FSME, der Frühsommer-Meningoen-
zephalitis. Dabei handelt es sich um
eine virale Erkrankung des zentralen
Nervensystems. Militärdienstleistende
vor allem in Gebieten der Inner- und
Ostschweiz und insbesondere in den
Kantonen Thurgau und Zürich sind
erhöht gefährdet, da diese Gebiete zu
den Endemiegebieten zählen.

Die Ansteckung durch eine mit dem
FSME-Virus infizierte Zecke kann zu einer
Entzündung der Hirnhaut (Meningitis), des

Gehirns (Enzephalitis) oder des Rückenmarks

(Myelitis) führen. Dr. Norbert Satz,

Spezialist für Zeckenkrankheiten in Zürich,
beschreibt: «Eine FSME beginnt mit leichtem

Fieber, Kopf- und Gliederschmerzen
wie eine Sommergrippe. Für einen Teil der
Patienten ist nach dem Abklingen dieser

Symptome die Erkrankung überstanden.
Bei zirka fünf Prozent der Infizierten befällt
das Virus nach einer beschwerdefreien Phase

das zentrale Nervensystem. Unter anderem
können Lähmungen der Arme, der Beine
und des Gesichts, Atemlähmungen oder
Schädigungen von Leber und Herz auftreten.

Ein Drittel aller Erkrankten trägt
Restschäden davon.» In zirka ein bis zwei Prozent

der Fälle führt die FSME-Erkrankung
zum Tod. Die Krankheit kann nicht behandelt

werden. Seit 1997 sind in der Schweiz
drei Personen an den Folgen einer Infektion
gestorben.

Erhöhte Ansteckungsgefahr
der Militärdienstleistenden

Zu den Risikogruppen gehören vor allem
Personen, die sich während ihrer Arbeitszeit
oder in der Freizeit oft im Freien aufhalten.
Dazu gehören auch die Militärdienstleisten-
den.Viele Bewohnerinnen und Bewohner der
Endemiegebiete sind sich der Gefahr einer
Infektion bewusst und haben sich deshalb impfen

lassen. Ein besonderes Problem stellt sich
für die Militärdienstleistenden in Regionen
mit Endemiegebieten, die aus nicht betroffenen

Gebieten stammen und sich deshalb mit
der Problematik einer Infektion nicht
auseinander setzen. Das VBS hat die Gefahr
erkannt; der Oberfeldarzt ist über die Gefahren
der Hirnhautentzündung durch Zeckenbisse
informiert. Einerseits haben die zuständigen
Truppen- und Schulkommandanten in den
Endemiegebieten die Aufgabe, ihre
Militärdienstleistenden zu informieren. Und anderseits

wird den Kommandanten nahe gelegt, in
den heiklen Zonen auf Übungen und auf das

Biwakieren zu verzichten.

Impfung schützt
vor Hirnhautentzündung

Die effektivste Massnahme gegen eine
Infektion mit dem FSME-Virus bietet die
Zeckenschutzimpfung FSME-IMMUN
Inject, welche sich seit über 20 Jahren als gut
verträgliche Präventionsmassnahme erweist. Norbert

Satz: «Die Aktiv-Impfung gewährleistet
bei über 90% der Geimpften einen sicheren
Schutz vor der Erkrankung.» Die schweizerischen

Endemiegebiete sind auf der FSME-
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Zecke in Lauerstellung auf einem Halm.

Karte des BAG aufgeführt. Es handelt sich

um Gebiete in den Kantonen Aargau, Bern,
Graubünden, Luzern, Schafthausen,
Solothurn, St. Gallen, Thurgau, Zug, Zürich
sowie das Fürstentum Liechtenstein. Die
Zeckengefahr lauert in der wärmeren
Jahreszeit und dauert in der Regel von März bis
Oktober. Tatsächlich ist die Gefahr aber erst
gebannt, wenn sich die Temperaturen
während mehrerer Wochen in Bereichen
unter 8 Grad bewegen. Mit der Schutzimpfung

sollte vorzugsweise in der kalten Jahreszeit

begonnen werden, damit bereits ein
Schutz besteht, wenn die Zeckenaktivität
beginnt. Die Impfung ist aber grundsätzlich
das ganze Jahr über möglich.
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